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Deutsche Kampfflugzeuge
bombardierten mehrere Geleitzüge

Volltrelker auk raklreieke Handels8ckikke - 6er krackl6avipker 8okort ^e8Uv1reo
^ueti ein Kri1i8ekei Xieurer sctuver ke8ekL6itz1 - Leioe eiZeveo Ver1u8te eloZetreteo

Berlin,  8 . November. Am gestrigen Tage
erzielte die Luftwaffe wiederum nachhaltige
Erfolge gegen Großbritannien . An mehreren
Stelle » des Srrgebicts vor der englischen In¬
sel wurden Gelcitzügr erfolgreich angegriffen
Im Sergrbiet vor der Grafschaft Norfolk
wurde ein Handelsdampfer versenkt und ein
anderer in Brand geworfen. Südlich davon
wurde rin Handelsschiff von »»»» BNT . von
zwei Bomben eines Kampfflugzeugs getroffen
und so beschädigt, daß es. in große Dampf¬
wolken gehüllt, hinter dem Grlcitzug Zurück¬
bleiben mußte. Im Seegcbiet von Harwich
griff ein anderes Kampfflugzeug einen Frach-
ter von ',»»» BRT an. Das Schiff erhielt
Schlagseite und blieb gestoppt liegen.

Ein Verband von Sturzkampffliegern griff
einen Grlcitzug. der unter dem Schutze der

Deckung bietenden Wetterlage in den Lon¬
doner Hafen einzulaufen versuchte, besonders
erfolgreich an. Vergeblich bemühten sich zahl-
reiche Bewachungsfahrzeuge, die deutschen
Angreifer durch ihr Abwehrfeuer am Bom-
brnwurf zu hindern. Ein Kreuzer wurde ge¬
troffen und schwer beschädigt. Starke ExPlo-
sionserscheinungrn waren das weithin sicht¬
bare Zeichen der nachhaltigen Bombenwir¬
kung. Ein -Handelsschiff von etwa lüvn»
Bruttoregistcrtonnen erhielt von den Sturz¬
kampfflugzeugen einen Volltreffer auf bas
Vorschiff und blieb mit Schlagseite liegen. Ein
Frachtdampfer von etwa K»»0 Bruttorrgisicr-
tonnen wurde gleichfalls durch einen Volltref¬
fer zum Stoppen gebracht und in Brand ge
setzt. Ein drittes Handelsschiff van gleichfalls
etwa 50üv Bruttoeregistertonncn sank unmit¬

telbar nach einem Volltreffer unter starken
Explosionserscheinungen. Die deutschen Flug-
zeuge kehrten ohne eigene Verluste zu ihren
Einsatzhäfen zurück.

Au' Warbt im Nordaftanl'k
Zwei britische Dampfer schwer beschädigt
Stockholm, 7. November. Nach einer Mel¬

dung des Mackah Rapi Radio ist der englische
Frachtdampfer „Rangitiki " (16 698 BRT .) der
New Zealand Shipping Co. (Plymouth ) von
einem feindlichen Kriegsschiff in den nord¬
atlantischen Gewässern, ungefähr 1000 Meilen
östlich von Neufundland , beschossen  wor¬
den. Stach der gleichen Quelle ist auch der
Dawpfer „Cormsh City " (4952 BRT .) der
Leeds Shipping Co. (Bideford) beschossen wor¬den. Beide Schiffe sollen schwer beschädigt sein
und sich in Seenot  befinden.

Oer griechische Genera siüö me det Mckzug
Ilslieoisolie Oüsosive suoli in ^Isreäinien insk ?ollen gekommen - In»Tp -rus vvriclis äie (- eladr c-erLinIrrersun^

Von unserem Korrespondenten
lin. Nom,  8 . November. Im Laufe des

gestrige» Donnerstag hat der griechische
Gencralstab zugegeben, daß der linke Flügel
der im Epirns operierenden griechischen Ar¬
mee seit Mittwoch abend zurückwricht. Die
italienischen Truppen haben nach in Rom
cinlanfenden Berichten weitere starke Be-
fcstigungswcrkcder Mctaxas -Linic genommen.

Letzten aus dem neutralen Ausland ein-
treifenden Meldungen zufowe. soll die italie-
Nische Offensive auch in Mazedonien  ins
Rollen gekommen sein, obwohl die Griechen
im letzten Augenblick noch Tankhindernisse
angelegt hätten, um die motorisierten italie¬
nischen Durchbruchskräfte am Vormarsch zuhindern.

Die Einschließuüg der Hauptstadt desEpirus , Iannina,  die den Zugang zum
Golf von Arta und damit zum Ionischen
Meer sichert, ist. wie bereits gestern berichtet,
in vollem Gange. Der Frontalstotz in der
Nordsüdrichtung von dem 38 Kilometer ent¬
fernten Kalabaki  auf Iannina wird durch
flankierende Operationen im Nordwesten undim Nordosten unterstützt. Damit ist der ita¬
lienisch"» Führung die Möglichkeit gegeben,
ebenso in südwestlicher Richtung gegen Jan-nina , w'e in nordöstlicher gegen Kastoria.
das als eine Art Zentralstellung der soge¬nannten Metaxas -Lmie gilt , sowie schlietzlich
direkt i,. südöstlicher Richtung zu operieren.Ein Teil der im Epirus eingesetzten griechi¬
schen Truppen wird damit immer mehr von
der Gefahr der Einkreisung bedroht.

Mit der Neberwindung der Gcbirgsbärriereöffnet kich vor den Abhängen Hochthessaliens
der Weg auf Trieeala.  Die Besetzung der
Nordciamuria schlicht automatisch die Kon¬
trolle über den wichtigen Kanal von Korfu
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ein und bringt diese gegen Italien am wei¬testen vorgelagerte griechische Insel in erlisteGefahr.
Verschiedene Einheiten der Eliteformationcn

der griechischen Infanterie , der sogenannten
„Evzonen", mutzten »lach Nordcp und zwar in
die Bistriska geworfen werden. Im äutzerstcn
Norden versuchten die Griechen, begünstigt
durch eine unübersichtliche und für sie taktisch
vorteilhafte Grenze, offensiv zu werden und
in albanisches Gebiet einzufallen. Der Ver¬such wurde im Keime erstickt und die Brücke
über den Isthmus zwischen dem oberen und
dem unteren See von Presba  zerstört.

Die außerordentlichen Geländeschwierigkei-
ten führen dazu, daß ganze italienische Regi¬menter das Gewehr mit dem Spaten vertau¬
schen und auf den schmalen Maulticrpfaden
befahrbare Wege für motorisierte FahrzeugeHerstellen.

In Italien betont man, Hatz man sich immer
noch in der ersten Operationsphnse befinde,
die durch Neberwindung der Geländeschwierig-

kciten und Nachschubsicherunggekennzeichnet
werde. Was die strategische Planung anbe-langt, so hält es (>-nieral Cabiati  für
wahrscheinlich, 'atz die italienische Führungim ersten Abschnitt der Offensive das Epirus-
gebiet von sämtlichen gegnerischen Lust- undSecstützpunkten systematisch säubern werde.

Notruf an d,e Eng'änd«r
Den Griechen mangelt es an Jagdflugzeugen

vv . Stockholm,  8 . November. Das grie¬
chische Hauptquartier hat die dringende Auf¬
forderung an die englische Mikitürmission in
Athen gerichtet, ohne Zögern englische Jagd¬
flugzeuge zur Unterstützung der griechischen
Front zu entsenden. Wie gemeldet wird,
herrscht bei den Griechen ein großer Mangel
an Jagdflugzeugen . Infolgedessen habe die
italienische Luftwaffe nahezu freie Hand bei
ihren Operationen.

Dover gestern heftig beschossen
81s Doone , sie» mittsg ärei ^ Ir», ros in 4 onäon Das XönigspLnr kesioktiLt

Vrablbericbt unsrer öerliner 5cbriftle «t « nq
mck. Berlin,  8 . November. Der gestrige

Donnerstag begann für die Engländer nach
deren eigenen Meldungen mit einer heftigen
Beschießung des Dovergcbiets durch weitrei¬
chende deutsche Geschütze. Die Kanonade br-
gann um 5 Uhr morgens und dauerte meh¬
rere Stunden lang.

Wie aus einer Reuter -Meldung weiter her-
vorgeht, wurde gestern bis zum frühen
Nachmittag  in London bereits dreimal
Luftalarm  gegeben

Um der Unzufriedenheit unter der Arbeiter¬
schaft in den während der letzten Wochen be¬
sonders schwer getroffenen Industriegebieten
am Merscy  zu steuern, wurde das eng¬
lische Königspaar  zu einem Besuch der
zerstörten Gegenden veranlaßt . In einem in
Stockholm vorliegenden Bericht wird darauf
hingewiesen, daß das Elend in diesen Bezir¬
ken sich seit Beginn des Luftkrieges stark ge¬
steigert habe. Das Königspaar hielt sich, wie

es in dem Bericht weiter heißt, einige Zeit
in den Ruinenstratzen auf. wobei selbstver¬
ständlich alle Maßnahmen getroffen worden
waren , es keinesfalls mit irgendwelchen un¬
zufriedenen Elementen in Berührung zu brin¬
gen. Man baute ihm wahrhafte Poiemkinsche
Dörfer auf und ließ die Königin vorallem eine M . sterkantine bewun¬
dern,  die am Tage des Besuches ausgestelltworden war.

In Wirklichkeit gibt es in den Elendsgebie¬
ten immer noch keinerlei Kantinen zur Ver¬
sorgung der Bevölkerung, die nicht mehr die
Möglichkeit hat, in ihren Häusern zu kochen.Stur ausgewählte Leute wurden an das Kö¬
nigspaar herangelassen, das ihnen Mut zu¬
sprach. Man kann verstehen, daß unter diesenUmständen die Trostworte des Königspaares
wenig fruchtbaren Boden fanden, zumal
während der Rundfahrt,  wie Reuter
zugibt, nicht weniger als dreimal
Luftalarm gegeben  wurde.

John Butt zittert um Gibraltar
Vetters Vermehrung rler Le -slriuogslruppeu - V̂ Lchckieost tter Platte verstärkt-

bä. Madrid,  8 . November. Die weitere
^Bermehrnng der Besatzungstruppen von Gi¬braltar brütet darauf hin. daß sich England
auf alles gefaßt macht. Die Garnison soll auf
14»»» Mann , darunter 2»»» Pionirre und
4»»» Artilleristen gebracht Werden. Nach einer
Meldung aus La Linea sind aus dem Atlan¬
tischen Ozean 1 Flugzeugträger , 2 Kreuzer,
» Zerstörer , 2 Unterseeboote, 2 Hilfskreuzer

und ein großer Truppentransvorter eingr-
lanfcn. Letzterer soll außerdem Munition und
Lebensrnittel gelöscht haben. Alan ninnnt an.
baß dieses Geschwader feine Anker sofort wie¬
der nach dem Mittrkmeer lichten wird . Im
Hafenbecken selbst befinden sichI Schlachtschiff,
1 Panzerkreuzer , 2 Zerstörer und 2 Hilfs-
schiffe. Der Wachdienst der englischen Flottcn-
einheitcn und Wasserflugzeuge wurde in den
letzten Tagen verstärkt.

Ewiges Kämpfertum
Von Kriegsberichter kka n » OZbn

Niemand sieht bem Leben und Sterbennäher, als der Soldat . Wenn die erste
Stunde des kämpferischen Einsatzes alle bür¬
gerlichen Verzierungen am Aeußeren unb
Inneren des Soldaten erbarmungslos weg¬
segt. dann steht der wahrhaftige Kämpfer sei¬
nem Schicksal Auge in Äuge gegenüber.

Wir wollen hier nicht von den großen Ge¬
stalten der deutschen Geschichte sprechen, die
uns durch ihre überlegene Führungskunst unk»ihren persönlichen Mut immer leuchtendes
Vorbild sind, sondern von dem Kamera¬
den,  der neben mir und neben dir mar¬
schierte, von den Männern , die mehr als nurihre Pflicht erfüllten.

*
In einem dunstigen Wiesental an der —

einstigen — Saarfront lag, hinter einem nie¬
deren Erdwall verborgen, ein Stoßtrupp deut¬
scher Infanteristen . In die wenig erhöhtenWaldteile vor ihnen schlug feit zehn Minuten
Lage um Lage der Artillerie . Ein Beobach¬
tungsoffizier . der wenig entfernt von ihnen
seinen Stand aufgebaut hatte, leitete kalt¬
blütig und mit der Genauigkeit des Mathe¬
matikers das Feuer , das immer näher den
gegnerischen Feldbefestigung' n Bäume und
Erde in die Luft wirbelte. Dann packten die
stählernen Gigantenfäuste Sandsäcke, Draht¬
gitter , Pfähle und Betonbrocken. Die Unter¬
stände waren getroffen, für den Stoßtrupp
war der entscheidende Augenblick des Ein¬
greifens gekommen.

Die Männer hasten die leeren Ackerfurchen
entlang , robben über nasses Gras , auf Knien
und Ellbogen, denn in den Händen halten
sie Gewehre und Handgranaten . Als sie an den
ersten dürren Bäumen anlangen , setzte dieArtillerie ans . Dem dröhnenden Gepolter und
Donnern folgt ,«ine fast lähmende Stille . Se¬
kunden, Minuten , es schienen Ewigkeiten. Dann
das hohle Explodieren einer Handgranate , ein
paar Schüsse und Schreie, die der Wind über
den Talgrnnd herüberträgt . Vom Waldianm
lösen sich drei, vier Gestalten, Feldgraue , die
zwei braune Gestalten mit sich reißen und
nun im rasenden Lauf über die ungedeckte
Wiese kommen. An ihrem Ausgangspunkt wer¬den sie von Kameraden erwartet . Die beiden
Gefangenen, die bleich mit verzerrten Gesich¬tern nach Luft japsen, werden ohne Aufenthalt
nach rückwärts weitergeleitet.

Aber die Aufmerksamkeit aller gilt demFeldwebel, der mit einem Messer seinen linken
Rockärmel aufschneidet und den Oberarm frei¬
macht. Sein Hemd ist ein blutiger Fetzen:Muskeldurchschuß. Hilfsbereite Kameraden¬
hände legen Binden um die Wunde, während
er in fliegender Hast berichtet. Der Avftrag
ist erfüllt,  aber er muß nochmals .hinüberzu den andern , die einen zweiten Unterstand
ausräumen . Alles Abraten ist zwecklos. Mitder heilen Rechten nimmt er drei Handgrana¬
ten, schiebt zwei in das Koppel und rennt die
dritte in der Faust, zurück zu seinen Männern.
Wieder vergehen lange Minuten . Das Schie¬
ßen wird lebhafter, von den benachbarten
Höhen setzen gegnerische Maschinengewehre
ein, so daß die Neugierigen und Wartenden
ihre Köpfe ducken.

Da sehen sie zweihundert Meter unterhalb
ihrer Stellung aus dem Wald die Männer
des Stoßtrupps kriechen. Wie auf dem Exer¬
zierplatz. Die Gestalten springen auf, rennen
15, 20 Meter , verschwinden wieder in Deckung
nnh hasten dann weiter, bis sie bei ihren
Kameraden auftauchen. Sie kommen alle und
bringen noch einen leichtverletzten Gegner
mit. Der Feldwebel preßt mit seiner gesunden
Hand den zerschossenen Oberarm — und er¬
stattet Meldung . Er geht noch aufrecht zurück
und ehe er im Sanitätsstollen verschwindet,
läßt er sich eine Zigarette geben, die er bis
zum Ende im Kreis seiner Kameraden auf¬
raucht. *

Auf dem Vormarsch durch Frankreich. Eine
deutsche Voraus -Abteilung stößt bis zur Seine
vor . den Panzerwagen gelingt es. den Neber-
gang zu sichern und einen Brückenkopf zu bil¬
den. Und schon ergießen sich neue, frische
Panzergeschwader in die anfgerisiene Lücke.
Auf Heiden Seiten des FlnßnbergangeS sind
starke Sicherungen vorgeschoben, denn noch
längst ist das weite Land zwischen den Vor-
marschstrastennickst dnrchgekämmt. Vier Män¬
ner einer Panzerabwehrkanone sind dabei, ihr
Geschütz einznbaiien. Zielpunkte ansznmackienund — wie es ihre Aufgabe ist — das Ge¬
lände genauestens zu beobachten.

Leicht senkt sich die Bodenwelle vor ihnen.
Ein fruchtbares Stück Erde in der Schönheit
hochsommerlicher Reife. Wie Kmderspielzenge
willkürlich verstreut , liegen zwilchen grünen
Banmgruppen die breiten , wuchtigen Banern-
gehöfte, auf deren Hellem Steingcmäucr die
Sonne glüht . Dann gruppieren sich um



kleine Weiher Tannen und Buchen zu schat¬tinen Wäldchen, Fan ein Bild tiefsten Frie¬dens. wenn das fanunernde. brüllende Viehauf den Wielen nicht newesen wäre und dasRasseln und Stamlssen ans der nahen Heer¬straße. durch veren kilometerlange Banmgauedie feldnraiieu Divisionen vorwärtsstürmcil.Und wenn Gevatter Hein nicht newesenwäre, der seine nierinen Knochenfinner ans¬streckte, in diesem Linnen blick, um neue Ovferzu holen. Im Schlitzt der nahen Bauern¬häuser mit ihren wcitnmfasseuden Garten¬mauern haben sich drei französische Pauzcr-tvancu zusammenncfiinden. Die Besatzungenscheinen die für sie hoffnungslose Lage nochnicht erkannt zu haben denn sie stehen ja amdiesseitinen Ufer. Jedenfalls bemerken siedas Panzerabwehrgeschützund sie nehmen esgleichzeitig unter ihr Feuer . Der Schütze llasst sein Fernalas sinken und fällt lautlosvornüber . Dieselbe MG .-Garbe trifft denSchützen2 und 3. die sich schwerverwundet inDeckung schleppen können. Der Schütze 4 läßtden Spaten fallen, er hatte die Lage soforterkannt. Fm Liegen wendet er sein Geschützdenn fetzt sind alle Feuergarben auf ihn alleingerichtet. Er kniet sich hinter den Sckuitzschild.zielt ruhig, ganz ruhig , durch sein Zielfern¬rohr und drückt die Auslösung durch. ImFeuerstrahl sieht er noch einen feindlichenPanzer „mucken", dann greift er rückwärtsund holt eine neue Granate . Die Eisenteiledes Verschlusses klinken ein, nächster Schuß,gefehlt. Die Franzosen fahren fetzt im Zick¬zack. ihre letzten  hundert Meter . Die Schie¬ßerei wird verständlicherweisesofort bemerkt,stärkere deutsche Kräfte setzen ein, obwohl sienicht mehr notwendig sind. Der Panzerjägerhat inzwischen einen zweiten Gegner labm-geschossen. der dritte bleibt stehen, zwei Poi-lus klettern heraus , ergeben sich.
Als der Zugführer der Panzerjäger zu sei¬nem Geschütz fährt , trifft er zwei tote Kame¬raden und zwei schwerverwundete. Aber dasbleiche Gesicht des Schützen 4 ist verklärt vomStolz seiner Tat . als er seinem Vorgesetztenden Hergang des Ueberfalls berichtet.

*
Vom unentwegten Kämpfertum deutscherMänner kann jeder berichten, der in diesengroßen Tagen den feldgrauen Rock trägt , vongroßen und kleinen Dingen, die über dasAlltägliche hinausraaen . Es waren die Män¬ner und die Taten , die in großen und schwe¬ren Tagen deutschen Soldatentums über jederSituation standen und damit zum mitreißen¬den Vorbild ihrer Kameraden wurden. Sowar es in dem Ringen l9l4/l9l8 , da sie mitdem Deutschlandlied bei Langemarck stürmten,da der Tod vor Verdun so viele unsererBesten holte, bei Eambray , als die erstenTank-Kolosse über die deutschen Stellungenhereinbrachen und noch später, als der letzteverzweifelte Abwehrkampf begann.

*
Wir wollen dieses Kapitel „Kämpfertum"aber nicht abschlicßen, ohne der deutschenMenschen zu gedenken, die an einer anderenFront stehen, aufrecht, mit zusammengebisse-nen Lippen, und aushalten , bis zum sieg¬reichen Ende.
Da geht Tag für Tag eine kleine, tapfereFrau in den Maschinensaal eines Metallwer¬kes. Vor 14 Monaten nahm ihr Mann vonihr Abschied und zog mit uns . Sie blieb mitzwei kleinen Kindern in der Heimat zurück,wie all die hunderttausend anderen Frauen,mit dem gläubigen Hoffen im Herzen. Bissie aus Norwegen die Nachricht erhielt, daßihr Mann — ein Flieger — mit seinen Kame¬raden vermißt werde. — Siegreich zogen diedeutschen Heere nach Westen. Der große Geg¬ner kapitulierte und Fahnen und Glockenkündeten den großen Tag.

Da entstand der große Entschluß im Herzendieser Frau . Sie ging auf das Arbeitsamtund meldete sich — als „Ungelernte" — füreinen Nüstungsbetricb . Seit Monaten stehtsie nun vor ihrer Maschine und schiebt jedeStunde jede Minute , ein Eisenteilchen umdas andere in die Presse, und kehrt abendszurück zu ihren Kindern, todmüde. Und war¬tet und hofft weiter, mit gläubigem Herzen,die tapfere Frau unseres Kameraden!

Kt stakt- er TH tn Wien
In Anwesenheit von drei Reichsministern
Wien, 7. November. Mit einem, glanzvollenFestakt beging am Donnerstag die WienerTechnik,  die älteste Hochschule dieser Art inganz Europa , im großen Musikvereinssaal dieFeier ihres 125jährigen Bestehens. Drei Neichs-minister, Dr . Rust , Dr .-Jng . To dt undDr . Dorpmüller,  waren gekommen, umdie herzliche Anteilnahme des Reiches amBlühen und Gedeihen der Wissenschaft in derOstmark zu b̂ekunden. An der Spitze der her- 'vorragenden Vertreter von Staat . Partei undWissenschaft im Neichsgau Wien wohnteReichsleiter und Reichsstatthalter Baldur vonSchi rach dem Festakt bei. Die Lehrerschaftder deutschen Hochschulen und auch zahlreicheausländische Universitäten hatten Vertreterentsandt. Die Festrede hielt der Rektor derTechnischen Hochschule in Wien, ProfessorDr . Fritz Haas.  Er zeichnete in großen Stri¬chen den Aufstieg der deutschen Technik zuihrer heutigen Bedeutung.

- Irland sperrt Buiterauŝ ubr
Antwort auf Churchills Anspielungen

Von uororem Korrs » poo6eotev
K̂ . Stockholm, 8. November. In Irlandsind Churchills Anspielungen auf die irischenHäfen, wie die schwedische Presse sich aus¬drückt. mit eiskaltem Schweigen ausgenommenworden. Gleichzeitig erließ die Negierung deValera am Mittwochabend ein vollständigesAusfuhrverbot für Butter.  Bisherwar der gesamte beträchtliche Ueberschuß Ir¬lands an Butter nach England gegangen Nacheiner Meldung des Stockholmer „Äftonbladet"sind die jetzigen englischen Tonnageverlustedreimal so groß  wie die Möglichkeiten,die Ausfälle durch Neubauten in Englandleibst rn ersetzen

Bahnhof von Florina Ln Klammen
Den Lalamss übersckritten - Lrilisoder io OslakrLa sbgsseklagen9! o m, 7. November. Der italienische Wrhr-machtsbericht vom Tonucrstag hat folgendenWortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬macht gibt bekannt: Der Kalamasflntz ist vonunseren Divisionen überschritten worden.

Unsere Luftwaffe hat an den Operationendes Leeres durch MG .-Beschießungen undBombardierungsaktionen feindlicher Stcllun-en längs der Fahrstraße Ianuiua —Ka-ibaki.  in der Höhe von Florina und beimPresbasee teilgenommen. Unsere Lnftver-bändc haben außerdem die Hafenanlagen vonVolos und Patras . den Flughafen und denBahnhof von Larissa, militärische Ziele inMifsolungi, Zakintos und Methom sowie denBahnhof von Florina bombar¬diert,  wo große Brände entstanden. Alleunsere Flugzeuge sind zu ihren Stützpunktenzurückgckehrt. Ein feindliches Flugzeug istabgeschossen und ein weiteres wahrscheinlichabgcfchossen worden.
Während eines feindlichen Einfluges ausden Flughafen von Valona ist ein feindlichesFlugzeug brennend von unseren Jagdfliegernund ein weiteres von der Marineslak abge¬schossen worden. Ein feindliches Flugzeugvom Thp Sunderland , das in Malta  vorAnker lag. ist von unseren Jagdfliegern mitsichtlichem Resultat im Tiefflug beschossenworden.
In Ostafrika  hat der Feind unsere Po¬sitionen bei Gallabat angegriffen. Er wurdevon der Garnison zurückgeschlagen, wobei ei^starke Verluste erlitt , hat aber seine Angriffenachträglich wiederholt. Die Aktion ist zur

Zeit ,m Gange. Unsere Flngwaffe hat mitden Truppen durch wiederholte Angriffe inderen Verlauf unsere Jagdflieger sechs feind¬liche Flugzeuge vom Gloster-Typ abschossenzusammeugcwirkt.
Hb

Im Zusammenhang mit der Ueberschreitungdes Kalamas,  der Hochwasser führt , durchdw italienischen Divisionen we>,t „Giornaled'Italia " in einem Frontbericht ans die un¬geheuren Schwierigkeiten hin. die bei demitalienischen Vormarsch in Griechenland zuüberwinden sind. Diese Schwierigkeiten be¬stünden vor allem im völligen Mangel auStraßen , was die italienischen Pionierezwinge, in unermüdlicher Arbeit Wege undManltierpfadc in Fahrstraßen umzuwandeln,wie sie für den Vormarsch moderner Kolon¬nen notwendig jeien. Der Bewegungskrieg,der an dieser Front aus einem schwierige»,zerklüfteten und sehr verschiedenen Geländevor sich gehe, erfordere für jeden Angriff unddie Niederringung der feindlichen Positioneneine ins kleinste gehende Organisation , dienatürlich, wenn beispielsweise eine nicht zuumgehende 300 Meter tiefe Schlucht übet-wunden werden müsse, sehr viel Zeit bean¬spruche.

Ncbcrlcbenbe versenkter britischer Kreuzerlandeten iu einem Hafen, und zwar von dentorpedierten britischen Hilfskreuzern „Lan-rentic" und „Patroclus ". Davon waren 52Offiziere und 316 Matrosen des „Laurcntic"und 33 Offiziere und 230 Matrosen des „Pa¬troclus ".

Große Truppenparade in Moskau
kUierlicber Ltaalsslct aus H.n1aü äes Revoluiions .lakresiLges iu Rulilaoö!Moskau,  7 . November. Am Mittwoch¬abend fand im Moskauer Großen Theater an¬läßlich des 23. Jahrestages der bolschewisti¬schen Revolution wie alljährlich ein Staatsaktstatt in Anwesenheit Stalins , der Mitgliederder Sowjetregierung und der Marschäile derSowjetunion . Die Festansprache hielt derVorsitzende des Präsidiums des Obersten So¬wjets der UdSSR ., Kalinin.
Kalium behandelte in seiner Rede zunächstdie wirtschaftlichen Leistungen der Sowjet¬union während des letzten Jahres . Er hobu. a. hervor, daß die gesamte Produk¬tion  der Sowjets (ohne die neu erworbenenGebiete) während dieses Jahres um elf Pro¬zent die Erzeugung des Vorjahres über¬steige,  was 13 Milliarden Rubel ansmache.Insbesondere sei auf dem Gebiete der Metall¬gewinnung, der Kohlenförderung usw. einerheblicher Zuwachs zu verzeichnen.
Was die Landwirtschaft  angche , sosei die Ernte im laufenden Jahr gut ausge¬fallen. Man rechne mit einem Bruttoertragder Getreideernte von sieben Milliarden Pud(1 Pud — 16 Kilogramm). Eingehend be¬handelte Kalinin dann die Auswirkungen derneuen Arbeitsgcsetze sowie die Verordnungenüber die Einberufung der Jugendlichen in dieGewerbe- und Fabrikschulen.
Nachdem Kalinin die Leistungen der So¬wjetarmee  im finnische» Konflikt gewür¬digt hatte, kam er auf die Eingliederung derneuen Sowjet -Republiken zu sprechen (wobeiu. a. erstmalig erwähnt wurde, daß die Ar¬meen der baltischen Republiken in die NoteArmee eingegliedert sind), sowie auf den An¬schluß Bessarabiens, der ein historisches Un¬recht wieder gut gemacht habe.

Daß die Sowjetunion vom Krieg verschonteblieben sei, sei bedingt durch ihre Erfolge,urch die Tätigkeit ihrer Führung , die inwirtschaftlicher, militärischer und außenpoli¬tischer Hinsicht in den Händen Stalins ruhe.Die internationale Lage  gebe derSowjetunion nicht das Recht, die Rolle einesgleichgültigen Beobachters zu spielen.
Donnerstagabend veranstaltete der sowje¬tische Regierungschef und AußenkommissarMolotow  aus Anlaß des 23. Jahrestagesder bolschewistischen Revolution im Repräsen¬

tationshaus des Außenkommissariates wie all¬jährlich einen Empfang für die Vertreter desDiplomatischen Korps und der Auslandspreise,an dem auch hervorragende Vertreter dersowjetrussischcnOeffentlichkeit tcilnahmen.Auf dem Roten Platz in Moskau fand amDonnerstagvormittag anläßlich des 23. Jah¬restages der bolschewistischen Revolution dieroßc Truppenparade  statt in Anwesen-eit Stalins und Molotows.  die an derSpitze der Rcgierungsmitglieder , der höchstenVertreter der Generalität usw. erschienenwaren. Zum erstenmal wurde die November¬parade, die der Befehlshaber des MoskauerMilitärbezirks , Armceaencral Tjulenew kom¬mandierte, vom Kricgskommissar Timoschenkoabgenommen.
Der Kriegskommissar eröffnete die Truppen¬parade mit einer Ansprache, in der er die wäh¬rend des letzten Jahres zu verzeichnendenLeistungen des Sowjetstaates auf den verschie¬densten Gebieten hervorhob. Auf die gegen¬wärtige internationale Lage eingehend, be¬merkte der Kriegskommissar, infolge der wei¬sen Friedenspolitik der Sowjetregierung nehmedie Sowjetunion nicht am gegenwärtigenKriege teil, während ihr Gewicht in deninternationalen F r a g e n jedochstä n d i-rf z u n eh m e.

Zum erstenmal beobachtete man auf derParade die neuen prächtigen Uniformen dersowjetischen Generale sowie die gleichfalls neucingesührten Fellmützen bei den Truppen (anStelle der bisher üblichen Tuchhelme). DerNachdruck bei der diesjährigen Parade warauf die schweren und schwersten motorisiertenWaffen gelegt. Zum erstenmal bemerkte manferner schwerste Langrohrgeschütze und Mör¬ser von modernster Bauart . Es folgten etwa250 Tanks aller Gruppen , darunter zehnschwerster Bauart . Zum Abschluß der Paradeüberflogen einige hundert Bomben- undJagdflugzeuge verschiedener Thpen den Platz.An die Militärparcde schloß sich die üblicheMassenkundgebung  an , in deren Ver¬lauf mehrere hunderttausend Menschen mitFahnen , Transparenten und Porträts dersowjetischen Staatsmänner über den RotenPlatz zogen, während Stalin und seine Um¬gebung, auf den Stufen des Lenin-Mauso¬leums vor dem Kreml stehend, ihre Huldigun¬gen entgegcunahmen.

Royal Air Force ziemlich dezimiertVeerveikelt « LinUestänckolsse unck wotsckroie ckes britischen Ouitiabrlrninisleriunis
Stockholm,  7 . November. Die Werbe¬trommel für die britische Luftwaffe ertönt vonTag zu Tag in England lauter . Jetzt wirdnicht mehr in Inseraten in englischen Zei¬tungen, sondern auch mit Reden für die „Ver¬stärkung" der „Königlichen Luftwaffe" ge¬trommelt — oder sollte es sich vielleicht umden Ersatz für die großen Verluste an eng¬lischen Fliegern handeln?

So nahm am Mittwoch der britische Luft¬fahrtminister Sir Archibald Sinclair  höchstpersönlich in Sheffield das Wort . Er verkün¬dete eine neue Ausweitung  der Einstel-lungsmöglichkciten bei der RAF . In den In¬seraten war bekanntlich das Einstellungsalterheraufgesetzt worden. Sinclair forderte nundie Zurückgestellten zur Nachuntersuchung auf.Seine Ausführungen zeigten eindeutig, wieschwer die britische Luftwaffe mitgenommenworden ist. Sie glichen daher an mehrerenStellen einem verzweifelten  N o t -schrei  an die jungen Engländer.
Die britische Luftwaffe, so führte der Mini¬ster aus , brauche dringend (I), „damit sie nochstärker werde", mehr iunge Leüte. die in ihrals Flugzeugführer , Funker. Bordschützenund Beobachter Dienst tun wollen. Er forderedeshalb alle jungen Leute die früher von denPrüfstellen zurückgestellt worden seien, auf.sichnochmals  für den Eintritt in die Luft¬waffe zu melden. Damit dieser Notschrei, derallen Beschönigungsversuchen und Prahle¬reien Churchills ins Gesicht schlägt, nicht so

wuchtig wirkte, rühmte Sinclair die Helden¬taten der englischen Flieger. Schamhaft ver¬schwieg er dabei aber leider die Bombarde¬ments der Nachtpiraten auf deutsche Kranken¬häuser. Lazarette und Wohnviertel . Vergessendürfte er sie wohl nicht haben, denn diese„Heldentaten" sind ja noch zu neuen Datums.
Ein künftiger Beobachter, so erklärte derLuftfahrtminlster , würde mit Schaudern in dengefährlichen Abgrund zurückblicken, aus demGroßbritannien hier — so meinte Sinclair,Wohl um seinen Jllustonsminister Churchillnicht ganz zu desavouieren — „herausklet¬tert " (l). Die RAF . sei von der deutschen Luft¬waffe ziemlich dezimiert  worden . Letz¬tere, so betonte der Minister , dabei unfrei¬willig die Leistungen der deutschen Fliegeranerkennend, verfüge über tapfere und gutausgebildete Piloten . Sie habe eine hoheMoral und sei zahlenmäßig überlegen. Diedeutschen Luftangriffe würden mit Mut , Ent¬schlossenheit und völliger Einsatzbereitschaftdurchgeführt. Die britischen Jagdgeschwaderseien hart mitgenommen.

Am Schluß seiner Ausführungen erging sichSinclair in echt britischer Scheinheiligkeit, in¬dem er wieder den lieben Gott  für sichzu pachten versuchte. Er bemühte sich dabei inseiner Arroganz sogar, dem lieben Gott ein-reden zu wollen, daß die Engländer , derenEroberungen ausschließlich auf Brutalität be¬ruhen, Kämpfer gegen die Grausamkeiten,Unterdrückung und gegen die Mächte des Bö¬sen seien-

öomden auk LsSerirüge
Berlin,  7 . wovember . Dss Okerkom-

mancko cker Wehrmacht gibt bekannt:
Rampfklieger - Verkäncke setzten ckie Ver-

geltungsnngrikke aus Lonckon bei Taxeunck besonckers bei wacht mit starken
Kräften kurt unck belegten auch sonstigekriegswichtige Siele erfolgreich mit » om-»en . In üen Ovclr-^ n L̂Aen un^
käusern von 8outiiamp,on unck an anckerenstellen 8ück-Lnglsncks brachen Lräncke aus.k-rkolgreiche wachtangrikke richteten sich
ferner auf Coventry , kirmingbam unckLiverpool . Dollen unck Unterkünfte cker
klugplätze von Oreat vaikiielck. Leemingunck Rum wurcken in llranck gesetzt, klak-butterren ckurch dkaschinengesvebrkeuerrum llckiweigen gebracht.

>kn cker Lanalkiiste schossen ^agckkliegerwieckerum neun britische ^äger ab.
kernkampkbatterien ckes Heeres be-kämpften cken Haken von Dover sowieeinige keinckliche 8chifke snckostwarts cka-von. Lines ckicser 8chikke wurcke so schwergetroffen , ckak es seine kakrt nicht tort-setzen konnte.
Im Atlantik , 500 Kilometer westlich von

Irlsnck, griffen ckeutsche Lampfflugreugeeinen Oeleitr ig an unck trafen ckrei Frach¬ter von je 6000 LRD. so schwer, cksll mitikrem Verlust gerechnet wercken muk.8ücklich cker Orknevs wurcke ein Hanckels-
schiff von 8000 8RT . mittschiffs getroffenunck versenkt , ein rweites schwer besckiä-ckigt. Lin weiterer krarbter wurcke an cker
kritischen Ostkiiste mit Lomben belegt.Lei cken Angriffen auf cken» aken Kinlocki-Oastle an cker Westküste 8chottlancks er¬hielt ein grolle » » anckelsschikk rwei
schwere Treffer , Lagerhäuser wurcken ioLranck gesetzt.

^uch gestern wurcken britische bläkenvermint.
WZchtliche Lombenwiirke ckes keinckestrafen im Reichsgebiet in cker dbebrrablfreies Oeläacke unck verursachten nur klur-

schäcken. wur in rwei ballen griffen feinck-Uche klugreuge Inckustrieanlagen an. 8iebeschäckigten ckabei unerheblich ein Kessel-
baus unck eine Lackerampe. Lei weiterenAngriffen auf Wobnviertel sinck mebrere
Tote unck Verletzte ru beklagen . In West-
ckeutschlanck erfolgte ein Angriff auk einmit ckem Roten Kreur kenntlich gemachtesRrankenbaus.

Die Verluste ckes Oegoers betrugengestern insgesamt S Llugikduge, Z eigeneblugreuge kehrten nicht rurück.

Carol heiratete- ie Lvpescu
Um ihre Auslieferung zu verhindern

sek. Bern , 8. November. „Daily Mail " läßtsich ans Lissabon berichten, der rumänischeExkönig Carol habe bekanntgegeben, daß ersich vor einigen Tagen mit Frau Lupescuverheiratet  habe. Es scheint sich dabei umeine Art Verzweiflungsschritt zu handeln, derdie jüdische Freundin , die den rumänischenStaat auch materiell bestohlen hat, retten soll.Meldet hoch auch „Dailp Mail ", der Exkönigsetzte alle Level jss Bewegung, um die Ä r>8»tiefer nng  von Frau Lupescu a» dierumänischen Behörden zu verhindern . Carolhält sich mit ihr in Madrid  auf.

pe 'ain wieder in Vichy
General Nogues kommt zur Berichterstattung

jb. Vichy, 8. November. Marschall Pötainist am Donnerstagvormittag von seiner Reisenach Toulouse und Montauban nach Vichyzurückgekehrt. Im Verlauf dieser Reise hatPstain nur einmal zu einer Ansprachedas Wort ergriffen und daran erinnert , daßer bei der Uebernahme seines Amtes alsStaatschel versprochen babe, die alten fran¬zösischen Provinzen wieder zu errichten. DieVorarbeiten dazu seien bereits in vollemGange. Innenminister Pehrouthon,  derden Marschall auf dieser ersten Reise in dieProvinzen begleitete, forderte die Bevölke¬rung auf, sich hinter den Marschall und seineMitarbeiter zu scharen. Nach einer Meldungaus Algier  ist der dortige französischeGeneralresident von Marokko, General No¬gues,  zu einem kurzen Besuch bei dem Gene¬ralgouverneur von Alaerien . Admiral Ab-rial,  eingetroffen . General Nogues wirdsich im Laufe des Freitag auf dem Luftwegenach Vichy zur Berichterstattung begeben.
Krieosverbreck-r schwer bewacht

Bei Daladier und Mandel zu Besuch
Paris , 8. Novembe- Ein Sonderberichter-itter des „Matin " weilte ans. dem Schloßhazeron, wo die fünf Hcmptkriegsschnldlgenaladier , Ncynaud. Mündel , Dlnm undamelin in Haft sind. Wre es m dem Re¬cht beißt, werden die fünf Häftlinge vonner Wache von 110 Polizisten bewacht. Sienncn täglich zu verschiedenen Zeiten in Br¬eitung von zwei Polizeibeamten einen Spa-ergang unternehme" .
L6on Blum  führe sich schlecht auf. Mnjlimmsten sei es aber mit Mandel.  Erlbe Zahnweh und habe aus diesem Anlaßer Aerzte zu sich kommen lassen, von denender 1200 Franken Honorar berechnet habe,ierauf babe Mandel nach echt indischer Arte vier Aerzte verabschiedet und sich kosten-einen Militärarzt verschreiben lassen,»aladiec sei resigniert . Repnand zeige Ojstl-ismus und Gamelin schreibe Memoiren . Dierennung der Gefangenen untereinander seihr streng. Reynaud habe Blum sprechenollen, was ihm jedoch verweigert worden sei.
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Rus Stadt und Kreis Calw
Ose Lokekak skekt auk ckekn Opker

os^. Opfersonntagl - ein Wort , das allen
längst vertraut ist, und doch wollen wir uns
auch am kommenden Sonntag wieder erin¬
nern , weshalb das Winterhilfswerk in jedem
Monat einen solchen Eintopf - Opser-
sonntag  durchführt.

An diesem Opiersonntag setzen wir uns alle
zum Eintopfessen an den Tisch und verzichten

'einmal auf den Sonntaasbraten . Das tun
wir . damit wir den Geldbetrag , der durch
das einfachere Eintopfessen erspart wird , dem
Sammler des .Kriegswinterhilfswerkes als
Spende geben können . Aber nicht nur diesen
kleinen Betrag wollen wir spenden, denn wir
wollen ja opfern und das tun wir nur dann,
wenn wir einmal auf einen besonde¬
ren Genus ; verzichten  und den dafür
nötigen Betrag dem WHW .-Helser mitgebcn.
Denke jeder am nächsten Opfersonntag vor
allem daran : der Frontsoldat sieht am dein
Opfer ! Prüfe , ob deine Spende vor dieser
Mahnung bestehen kann.

Mehrarbeitszuschläge sind steuerfrei
Ter Neichsminister der Finanzen hat zur

Vereinfachung des Steuerabzugverfahrcns und
zur Vermeidung unbilliger Härten angeord-
net , Satz die E i n ko m m e n ste u r r und der
Kriegszuschlag nicht  auch von den
Mehrarbeitsznschlägcn erhoben werden . Das
gleiche gilt für Zuschläge, dir für Sonntags -,
Feiertags - und Nachtarbeit gezahlt werden.

Der 9. November in den Schulen
Der Knltminister gibt bekannt : Am Sams¬

tag , dem 9. November , ist in allen Schulendes Landes im Rahmen des Unterrichts in
würdiger Weise der Gefallenen der
Bewegung zu gedenken.

Mehr Fett für Jugendliche
Ab 18. November neue Lebensmittelkarte»
In diesen Tagen werden die neuen Lebens¬

mittelkarten für die am 18. November begin¬
nende 17. Zutcilungsperiode verteilt . DieFettration für Jugendliche im Alter von 14
vis 18 Jahren wird um 125 Gramm je Zu-teilnngsperiode heraufgesetzt. Mit Rücklicht
auf die Versorgungslage mit Butter erhalten
Liese Jugendlichen zunächst 125 Gramm mehr
Margarine .,  Es bleibt Vorbehalten , die
Mehrzuteilung später in Butter zu geben.
Die Neuregelung hat die Einführung einerbesonderen Reichsfettkarte für Ju¬
gendliche  von 14 bis 18 Jahren erforder¬
lich gemacht. Alle Versorgunasberechtigtcn er¬
halten in der neuen Zuteilungsperiode aufdie Neichsfleischkarte wieder eine Sonder¬
zuteilung von 125 Gramm Kunst¬
honig.  Die von vornherein nur für die
Sommermonate vorgesehene kartenfreie Ab¬
gabe von Quark fällt jetzt wieder weg. Da
vM wahlweise Abgabe von Käse oder Quark
aber vielfach zu Unträglichkeiten geführt hat,
wird Käse  nur auf drei Abschnitte zu je62,5 Gramm abgegeben, während der vierte
Wochcnabschnitt zum Bezüge von 125 Gramm
Quark vorgesehen ist. Im Nähmen der Be¬
stände beim Handel können die Verbraucherledoch auch an Stelle von Käse die dop¬
pelte Menge Quark  beziehen . Die Be¬
stellscheine für Käse und Quark können auch
bei verschiedenen Verteilern abgegeben werden.

Auf der Nährmittelkarte wird die Möglich¬
keit, Kondensmilch  zu beziehen, nach

Maßgabe der Bestände aufrecht erhalte ». Tie
Teigwarenration bleibt ebenfalls unverändert.
Dagegen werden von jetzt ab wieder 100
Gramm Nährmittel  auf Kartoffelstärke¬
basis (Sago , Kartoffelmehl . Puddingpulver
und ähnliche Erzeugnisse ) abgegeben. Die Sta¬
tion an Nährmitteln auf Getreidegrnndlagc
wird dementsprechend wieder auf 500 Gramm
st-stgesetzt. Unverändert bleibt die Möglichkeit,an Stelle von Kaffee-Ersatzmitteln im Werte
von 125 Gramm Bohnenkaffee  zu be¬
ziehen . Die wahlweise zu beziehende Menge
an Bohnenkaffee beträgt einheitlich 60 Gramm.
Die Nährmittelkarte enthält gleichzeitig wie¬
der einen Bestellabschnitt für Bohnenkaffee
für die 18. Zuteilnngsperiodc , der in der Zeitvom 17. bis 23. November bei den Verteilern
abzngeben ist. In der 18. Zuteilimqsperiode
werden die Verbraucher auch eine Sonder¬

ute i l u n g von 250 Gramm Hülsen-
rüchte  erhalten . Auch hierfür enthält die

Nährmittelkarte einen Bestellabschnitt , der in
der Zeit vom 16. bis 23. November von den
Verteilern abzutrenncn ist.

10 Gebote für Absender von Briefen
nach dem Ausland

1. Unterlasse jeden mittelbaren oder unmit¬
telbaren Nachrichtenverkehr mit dem feind¬lichen  Ausland.

2. Schränke nach dem nichtfeindlichen
Ausland die Nachrichtenübermittlung aufs
äußerste ein . Hüte dich vor Aeußerungen
über die militärische , wirtschaftliche oder poli¬
tische Lage zum Nachteil des eigenen Vater¬landes oder befreundeter Staaten.

3. Versende als Privatmann nur Post -
" oderBriefe.  Drucksachen , Ge-

schaftspapiere . Warenproben und Mischsen-
dungcn sind nur im Geschäftsverkehr zulässig.
^AnMN und Zeitschriften dürfen nur un¬
mittelbar von den Druckereien , vom Verlagoder den Buchhandlungen versandt werden.

4. Verschicke keine Ansichtspostkar¬
ten,  keine aufgeklebten Photographien , keine
Rätselaufgaben.

5. Schreibe deine Briefe und Postkarten
deutlichund leicht lesbar.  Verwende
keine Geheimsprachen . -Bediene dich nicht der
Kurzschrift . Schreibe nicht mehr als vier Sei¬
ten , höchstens im Format eines gewöhnlichen
Bricfblocks . Benutze keine gefütterten
Brief u m schlüge.  Schreibe Geschäftsbriefenur mit der Schreibmaschine.

6. Vergiß die vollständige Absen-
Leranaaüe  nicht . Bist du auf Reisen , io

!

gib neben dem Aufenthaltsort deinen ständi¬
gen Wohnsitz an . Beabsichtigst du, die Sen¬dung nicht selbst beim Postschalter einzu-
liesern , so vergiß nicht, auch die Anschrift der
von Dir mit der Einlicferung Beauftragten
(Hausangestellte , Lehrling usw.) anzugeben.

7. Klebe keine Freimarken  auf . Erst
der Schalterbcamte frankiert die Sendung.

8. Wirf De ine Sendungen nicht in
den Brieskasten.  Liefere sie nur am Post-
schaltcr ein . Vergiß nicht, zur Auflieferungeinen Ausweis mit Lichtbild mitzunehmen.

9. Bedenke: Jeder Verstoß  gegen die vor¬
stehenden Bestimmungen führt dazu , daß du
deine Sendung zurückbekommst.

10. Wende dich in Zweisclsfällcn notfalls
an die Abwehr  stelle , die für dein Wehr¬
kreiskommando zuständig ist. Belästige aber
die Abwehrstelle nicht unnötig , sondern - lege
nur grundsätzliche Fragen zur Entscheidungvor.

Böller Ausgleich des Lohnausfalles
bei Vetriebsschäden durch Luftangriffe

Um den Arbeitern etwaige Lohnausfälle bei
Beschädigung von Betrieben durch Luftan¬
griffe abzüglich der ersparten Ausgaben mög¬
lichst voll auszugleichcn . hat der Reichsarbeits¬
minister die Erstattung des Lohnausfalles von
75 auf 90 v. H. erhöht.  Soweit der Lohn¬
ausfall des Arbeiters nicht durch Beschäfti¬
gung bei Aufräumnngs - und Wiederhersiel¬
lungsarbeiten oder durch anderweitigen Ar¬
beitseinsatz während der Ausfallszeit vermie¬
den werden kann, hat der Arbeiter gegen den
Unternehmer einen Anspruch auf Ge¬

währung einer Vergütung,  die 90
vom Hundert seines Lohnausialles beträgt,
Die Neuregelung gilt mit Wirkung vom Be¬
ginn der Lohnwoche, in die der 1. Oktob
gefallen ist.

„Wohl bekomms!" So lautet das fröhliche
Motto eines „Bunten Abends" am nächsten
Montag  in der Halle der Truppführerschule
des RAD . in Calw. Veranstalterin ist die NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude". Eine
Reihe bekannter Künstler, an ihrer Spitze Karl
Pizarofs,  bietet zwei Stunden lang ein
liebenswürdiges, vielseitiges Programm , bei
dem jedermann auf seine Rechnung kommenwird.

Schwarzwälder in Bcssarabien. Wie der Lei¬
ter der Forschungsstelle des Nußlanddcutsch-
tums Dr . StumPP zu berichten weih, haben
sich aus dem alten Oberamt Neuenbürg einst13 von 35 Orten an der Auswanderung nach
Bcssarabien beteiligt, am stärksten Calmbach
und die zerstreuten Wohnplätze der Gde. Enz-
tal. Im Vordergrund steht bei dieser Bauern¬
wanderung indessen die Enznagoldplatte mit
den Gemeinden Bcinberg, Schwarzenberg,
Grunbach und Salmbach.-i-

Weilderftadt. Am Sonntag nachmittag durf¬
ten Mitglieder und Gäste der Kriegerkamerad¬
schaft Weilderstadt und der Nachbargemeinden
den Reichskriegertag des Jahres 1939 in Kas¬
sel in einem wohlgelungenen Film miterleben.
Kameradschaftsführer Köhler,  Weilderstadt,entbot den Kameraden und Gästen herzlichen
Willkomm. Kamerad Pfaff  führte in den
Film ein.

VOI » L.
l 1» v/r 1d»slm -Vs r 1e>o in Orssüsn

(14. Fortsetzung.)
Plötzlich, wie aus der Erde gestampft, trat

Arnulf Pletz in einem seiner weißen Traininqs-
anzüge vor sie hin. Er machte ein finsteres Ge¬
sicht. „Nun fängt 's also schon an !" stieß erwütend hervor . Sie nickte.

Cr ließ sich neben ihr im Grase nieder.
„Hat er dich geärgert ?"
Sie erzählte ihm ausführlich von der Unter¬

haltung im großen Zimmer und meinte ab¬
schließend: „Hat man jemals etwas so Alberneserlebt ?"

Er war längst aufgesprungen , hatte sie häufig
mit allerlei Fragen und wütenden Zwischen¬
rufen unterbrochen . Nun ließ er seiner Ent¬
rüstung freien Lauf. „Du gehst jetzt heim, Ga¬
briele , packst deinen Koffer und ziehst zu mir!
Du wirst mit diesem Idioten nicht unter einemDache wohnen !"

IVenn Ibr blsar ru
rcboell fettig virct,cisvn berubt äss
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„Setz dich, Arnulf , und schrei doch nicht so!"
Er blieb unschlüssig stehen,
„Setz dich neben mich", wiederholte sie, zog

die Unterlippe ein und nagte an ihr.
Er setzte sich neben sie. „Das mit den Briefen

ist natürlich Quatsch! Außerdem kann er sie von
mir aus öffentlich ausstellen oder sich an den
Hut kleben ! Du wirst jedenfalls deinen Koffer
packen und zu mir ziehen!"

Sie hob flehend die Hände . „Großer Gott,
so sckrei doch nicht so laut , schweig doch endlich!"

„Gut , dann bin ich still", versetzte er sonder¬
bar betont und erhob sich. „Ich habe gewiß
kein Brett vor der Stirn , bin durchaus nicht
eingeschnappt, wenn dir ein Mann den Hof
macht, und habe also keinerlei Besitzwahnanfälle,
aber jetzt ist doch jedes Wart zu gelinde, um —"

„Nun laß uns doch in Ruhe reden !"
„Was gibt es denn da viel zu reden ? Geh

heim und pack deinen Koffer !"
„Aber das ist doch Unsinn. Arnulf ! Ich kann

dock unmöglich zu dir ziehen!"
Sein Tonfall wurde noch sonderbarer . „So,

Unsinn ist das ? Dann ist vielleicht überhaupt
alles Unsinn, wie? Und vielleicht rede ich nichts
als Unsinn, wie ? Und vielleicht ist es der größte
Unsinn, daß ich überhaupt hier stehe! Also gut!
Dann ist's eben Unsinn ! — Leb wohl !"

Und damit schritt er schnell den Hügel hinab.
Sie richtete sich entsetzt auf und rief seinen

Namen. Dann sank sie laut weinend ins Gras.
Als sie in die Au zurückkehrte und die Ka-

stanienallec betrat , saßen alle anderen bereits
zu Tisch. Auch di« Mutter . Gabriele entschul¬
digte sich, eilte hinauf in ihr Zimmer , um sichzu richten, und erschien kurz darauf wieder . Sie
war bleich. Sie sah und spürte , daß es alle be¬
merkten . Morell war heiter und vergnügt wie
heute morgen , zog alle ins Gespräch, auch Ga¬
briel«, und erwies sich wieder als der glänzende
Unterhalter.

Gleich nach Tisch zog sich die Mutter zurück,
obwohl man sich mitten in vergnügtester Plau¬
derei befand. „Laßt euch nicht stören", meinte
sie freundlich, „ich möchte mich gern nieder¬
legen, Otfried bleibt ja noch so lange bei uns,
so daß ich ja nichts versäumen werde."

So saß man ohne die Mutter am Tisch.
Biankas Schlagfertigkeit setzte der Unterhal¬

tung gleichsam die Lichter auf.
Als man sich schließlich erhob, um sich Irgend¬

wo im Garten niederzulassen und ein wenig zu
ruhen , benützte Gabriele die Gelegenheit, um
sich zurückzuziehen. Sie suchte ihr Zimmer auf
und ließ sich auf einen Stuhl nieder . Draußen

wurde das Zwielicht immer gelblicher. Nichts
regte sich. Die Tiere des Gartens schienen ihre
Schlupfwinkel ausgesucht zu haben . Es war , als
brütete Erdbebenstimmung im Tale . Gabriele
saß unbeweglich auf dem Stuhl , hielt die Hände
im Schoß und die Augen halb geschlossen. Hier
und da zitterte es leise um ihren Mund . Und
ab und zu drang Biankas perlendes Lachen
durch die Gartenstille.

Plötzlich drangen Schritte an ihr Ohr. Ga¬
briele erhob sich und trat vor den Spiegel . Sie
griff nach einem Kamm und tat so, als ordne
sie gerade ihr Haar.

Stefanie erschien. Ihre Augen glänzten . „Du
hast was versäumt , Gabriele ! Ach, was haben
wir gelacht! Biankas Frechheit ist wirklich
einzigartig !" Und sie berichtete von den Wort¬
gefechten zwischen dem Vetter und ihr , diehäufig so treffend und blitzschnell zu antworten
gewußt habe-, daß der Vetter nichts mehr er-
ividern, sondern nur noch wie die anderen hell
ruflachen konnte . Dann meinte sie, daß er ein
bißchen rechthaberisch sei, und gerade dies habe
ich Bianka sofort zunutze gemacht.

Stefanie legte ab und zog die Hosenschürze
rus blauem Leinen an , in der sie im Garten
;u arbeiten pflegte. Sie wollte di« bereits hoch-
zeschosscnen Stauden des Rittersporns , der Mar-
zueriten und anderer Blumen mit Bast um-
vickeln, damit der zu erwartende Gewittersturm
re nicht zerzause. Hier und da streifte sie Ga¬
briele mit forschendem Blick. „Hast du Verdruß
gehabt?"

_Ka."
.'.Mit Arnulf Pleß ?"
„Fa , mit ihm und mit Otfried ."
„Und was nun ?"
Gabriele zuckte mit den Schultern.
Die Schwestern sprachen noch geraume Zeit

miteinander . Dann griff Stefanie nach einem
veißen Tuch, band es sich ums rote Haar,
rnüpfte die Hosenschürze zu und ging in denKarten hinab.

Später , Stefanie hatte die Stauden längst
nit Bast umwickelt und sich zu den Mistbeeten
segeben, kam auch Gabriele in den Garten hin-
ib. Sie half der Schwester die breiten Binsen¬
natten auf die Glasdächer der Mistbeete legen,ra Stefanie nicht ohne Sorge den Himmel be¬
dachtet hatte . Zwischen den langsam sich vor-
l'chiebenden Wolkenungetümen leuchtete es
brandgelb . „Das sieht nach Hagel aus ", hatte Ste¬
fanie gemeint , „und außer meinen Gurken . Me¬
lonen und Radieschen sind mir auch die Glas¬scheiben teuer !"

Bianka und Gudrun befanden sich in der
Küche. Gabriele hatte sie lachen und schwatzen
hören. -Vetter Otfried Morell hatte sein Zimmer
ausgesucht. Als Gabriele jedoch den Gemüse¬
garten verließ und hinab zum Kocher schritt,
um sich auf einer Bank niederzulassen und zum
Kavalierhaus hinüberzusehen, stieß sie uner¬
wartet auf Morell . der in der Nähe des Sprung¬
bretts aus der Bank hinter den Büschen saß.Hier pflegten die Mädchen ihre Bademäntel ab¬zulegen.

Gabriele wollte sich zurückziehen. Aber Morell

hatte sie längst entdeckt, erhob sich und eilt«
freudestrahlend auf sie zu. „Ein tolles Wetter ',
cief er aus . „Dort oben schiebt es sich wie ein
schwarzer, riesenhafter Gletscher mit schwefel¬
gelben Abgründen talabwärts ! Es wird einen
hübschen Suß geben! Herrgott , und wie ver¬
teufelt schön du wieder aussiehst, so blaß und
mit so rosafarbenen Lippen ! Wahrhaftig , dis
Naßwerte unserer Philologen haben uns die
tiefere Liebe zu den antiken Statuen geraubt,
sie man nicht in Museen, sondern hier in derNu aufstellen sollte!" Er war mit ihr an den
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sffenen Kocher getreten und wies hinüber nach
Zngelfingen. „Und dort die spitzen Giebel umsie Barockbauten ! Alles so merkwürdig be¬
leuchtet! Die Konturen treten stärker hervor,
sie Flächen leuchten intensiver ! Und über allem
dieser unheilschwangere Himmel ! Wahrhaftig,
»as ist unser Frankenland . Und vorhin , als ich
»uf der Bank saß, schweiften meine Gedanken
zln und her, durchrasten die Geschichte, riefen
sie unzähligen Kriegs-, Glaubens -, Rcvolutions-
and Heerstürme wach, und eine schwer zu be-
lchreibende Sehnsucht — voller Tragik und Me¬
lancholie — breitete sich aus ! Ich hatte abson-
serliche Einfälle , gewiß durch die Hitze, die Be¬
leuchtung, die unheimliche Stille und durch die
Ouftfülle der Hügel, des Kochers, der Wein¬
serge hervorgerufen ! Und ich dachte daran , wie
rs in der Brust des Menschen immer umschlägt:
Zn den anarchischen Reichen von Macbeth und
Lear verdursten wir nach südlich besonnten Lei¬

bern , und in Frau Hermiones Wintermärchen
verschmachten wir nach Goneril ! Nun, und da
gelangte ich auf allerlei Umwegen zu wirklich
aufregenden Erkenntnissen . Die eine lautet : Die
Wahrheit ist die Keuschheit des Mannes ! Natür¬
lich nicht die nebensächlicheund unnütze, sondern
die fruchtbare , lebensträchtige , lebensfähige
Wahrheit ! Und ich dachte an Apoll ! Ja , und
dann traten all di« bezaubernden Frauen¬
gestalten aus dem Dunkeln ins Licht, wie auf
eine einzigartig beleuchtete Bühne ."

Sie hörte ihm bewegungslos zu.
„Wir beide sind einmal durch Ingelsingens

Höfe gewandert . Nachts bei Vollmondschein.
Weißt du noch, Gabriele ? Wir gingen damals
zu später Stunde durchs große Tor rechts neben
dem Schloß und betraten den Schwarzen Hof,
der nach dem Volksmund seinen Namen wegen
der dort zur Pestzeit abgestellten Särge erhielt.
Aber dies glaube ich nicht. Niemals hätte man
Ingelfingens schönsten Hof dazu benützt! Heute
wird er von mehreren Familien bewohnt . Ich
hörte , daß Biankas Freundin Erika dort wohne,
also auch jener Friedrich Wilhelm . Stimmt 's ?"

„Ja , sie wohnen dort ."
„Nun , dieser Hof mit den vielen Galerien

und versteckten Psörtchen, mit den. Treppen u»d
Geländern ist wie ein himmelansteigendes Ge¬
winde ! Wie - i» sthLlnßt:? romantisches liarnn»
gebilde in ergreifendstem Alleinsein und in un¬
begreiflichem. aber unaufhaltsamem Verfall!
Daß noch Menschen in diesen Ruinen wohnen.!

(Fortsetzung folgt.)
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Bei Feldpostsendungen der Wehr¬

machtsangehörigen  aus dem Feld«
fehlt sehr häufig die Angabe des Absenders.
Sie ist unbedingt erforderlich , um der Feld¬
post und der Neichspost die Prüfung zu er¬
möglichen, ob der Absender Gebührender»
gunstigung genießt . Das Oberkommando des
Heeres hat eine Anordnung erlassen , wonach
die Angehörigen der Einheiten erneut daraufhinzuweisen sind.

Auf die Sonderabschnitte 6 und 7
der Säuglings karte  dürfen , soweit die
Karten bis Ende 1940 ausgestellt sind, vom
15. November 1940 bis 15. Februar 1941 Wahl-
weise ? drei Lagen Windelmull  oder7,5 Meter Windelmull an Verbraucher abge¬geben werden.

4-
Die L u f t p o st z u s chl ä g e für offene

Briefsendungen (Drucksachen,,  Geschäfts-
papiere . Warenproben und Mischsendunoen)nach Südamerika mit der Lustpost Nom - Rio
de Janeiro wurden erhöht . Einzelheiten sindbei den Postämtern zu erfragen.

Benzin aus Kalk und Luft
Nne baiinbreLiienäe Qroktsl äer äeukelien ckemiLLlieli>Vi88en8c1i3tt

und Wasserstoff, direkts. Berlin , 7. November . Ueber das Problem,
Benzin aus seinen Grundstoffen , Kohlenstoff
und Wasserstoff, direkt herzustellen , sprach einer
der besten Fachkenner der synthetischen Treib¬
stoffgewinnung , Geheimrat Prof . Franz Fi¬
scher , im Harnackhaus in Berlin . Das bis¬
herige Verfahren , Treibstoffe auf dem Um¬
wege über Kohle zu gewinnen , sei seit langem
gelost. Vielfach tauche aber die Befürchtungaus, daß die Vorräte des Ausgangsprodukts
Kohle  nur begrenzt auf der Erde vorhanden
seien, so daß eines Tages ein Mangel an
Treibstoffen herrschen werde . Dagegen sei zusagen, daß die Kohlenvorräte auf der Erde
sicherlich noch Jahrhunderte , wahrscheinlich
sogar Jahrtausende reichen würden . Trotzdem
habe sich die chemische Wissenschaft schon jetztdie Aufgabe gestellt, das Benzin unter Um¬
gehung vhn Kohle aus seinen Bestandteilen.

Kohlenstoff
stellen. herzu»

r^ " ch ö-wles VrwNM wurde von der deut¬
schen Wissenschaft gelöst. Der Kohlenstoff wirdin diesem neuen Verfahren aus derKohlen-
saure  gewonnen , die in Deutschland vielfachals vulkanische Kohlensäure aus dem Erd-
innern strömt . Außerdem haben sich praktischunbegrenzte Grundstoffe zu Kohlenstofsmen¬gen in den Kalksteingebirgen  abaela»aert. Der Wanerswkk in B

Mwg stehen. Die bahnbrechende deutsche
hat auch hier Mittel und Wege

sis/unden, ans den vorhandenen Rohstoffen
c>S ktMAmchtige Stoffe der deut-schen Wirtschaft künstlich herzustellen.



Ausrichtung der Volkspflegerlnnen
U--S. Stuttgart . Die Fachschaft der

Volkspflegerin nen  in der Deutschen
Arbeitsfront eröffnete in Zusammenarbeitmit dem Amt für Beamte die diesjährige
Winterarbeit mit einem allgemein interes¬
sierenden Vortrag . Der Leiter des Deutschen
Auslandsinstitnts , Dr . Csaki,  sprach über
„Volkstumsfragen und Umsiedlung im Osten ".In großangelegten Ausführungen gab er einumfassendes Bild des deutschen Volkstums inden Oststaaten , wie es sich durch Jahrhunderte
erhalten hat , wie die blutsmäßige Stammes¬
zugehörigkeit , allen fremdstaatlichen demokra¬tischen Anstrengungen trotzend , immer wiederzum Durchbruch kam , wie sich die Weiterent¬
wicklung dieser vor Hunderten von Jahren
ausgewanderten deutschen Stämme sprachlichund kulturell analog derjenigen im Reich voll¬
zog . Gerade durch die dauernde Abwehrfremder Art ist hier ein wahrhaft boden¬
ständiges deutsches Volkstum  ge¬
wachsen , das Träger deutscher Kultur ist undin seiner unerschütterlichen Treue zum Mut¬terland und seinem Führer berufen ist, derbeste Hüter der Grenzen im Osten zu sein.

Hohe Blitzschäden in Württemberg
Gebäudebrandversicherungsanstalt berichtet
Stuttgart . Der Geschäftsbericht der Württ.

Gebäudebrandversicherungsanstalt teilt mit,dag das Jahr 1939 für die Gesellschaft instetiger Ruhe verlaufen ist . Die Zahl derBrand fälle  ist im Berichtsjahr auf N98
gesunken (1237 ), dagegen sind die Schädenvon 3L6 auf 3,39 Millionen Mark gestiegen;diese Steigerung wurde durch einige Groß-brände verursacht , die einen Schaden vonrund 4llOOO Mark verursachten . Die Blitz¬
schäden  sind im Berichtsjahr verhältnis¬
mäßig hoch gewesen ; der Schaden betrug rund
<38 MO Mark gegenüber rund 222 OM Mark
im Vorjahr . Insgesamt hat der Blitz 299 maleingeschlagen , womr die Gesellschaft einstehen
muhte , gegenüber 208 mal im Vorjahr . DieSchaden durch elektrische Anlagen betrugen in126 (122) Fallen 210 OM (314 MO) Mark ; davonentfallen auf vorwiegend ländliche Anwesen62 Fälle (65) 155 000 (254 MO) Mark.

Der Umlaaesuß  ist auf 3 Pfg . für IMMark Nmlagekapital festgesetzt worden . Die
Zahl der versicherten Gebäude hat sich auf1. Januar 1939 mit 867 203 Mark um rund15 OM Mark gegenüber dem Vorjahr erhöht.

Der Anschlag der versicherten Gebäude be¬trug 8,68 (8,43) Millionen Mark . Die Ge¬
samtversicherungssumme  betrug beieiner Bauvreisüberteuerung von 30,43 v . H.rund II 327 Millionen Mark . Auf den 31. De¬
zember 1939 wird sich der Brandversiche-runasanschlag infolge der Zugänge im Laufedes Jahres auf etwa 8,90 Milliarden belaufenund damit die Haftsumme bei einer Ueber-
teuerung von rund 30 v. H . auf etwa 11,60
Milliarden erhöhen.

'Datei und Sohn tödlich verunglück!
Freudrnlmiler , Kr . Sigmaringen . Morgenskurz nach illhr fand ein Kraftwagenlenkeraus Mägerkingen auf der Straße zwischenFreudenweiler und Gammertingen die Leichendes Maurers Wilhelm Stierte und bestenSohn  Franz Xaver neben ihrem Mo¬torrad liegend  auf . Die beiden hattensich auf dem Weg zur Arbeitsstätte befundenund sind dabei auf noch nicht völlig geklärteWeise verunglückt . Vermutet wird nach derersten Untersuchung an der Unfallstelle , daßdie beiden Motorradfahrer an einem vomWaldrand in die Straße hereinhängenden

Baum hängen geblieben  sind und aufdie Straße geschleudert wurden , wobei ihrTod sofort eingetreten sein dürfte.

Blutkonserven für dle Froril
Reue Wege der Berwundetenversorgung
Das Anwendungsgebiet der Blutübertra¬gung hat sich in letzter Zeit bedeutend er¬weitert . Besonders wichtig ist die Blutüber¬tragung auch für das Kriegssanitätswesen.

Schon seit dem Weltkrieg ist die Frage der
Blutkonservieru »lg  vielfach überprüftworden . Das der militär -ärztlichen Akademiein Berlin angeschlossene Laboratorium fürBluttransfusion erhielt die Aufgabe , aus derFülle der im In - und Ausland vorgeschlage¬nen Methoden die beste zu entwickeln und zuerproben.

Auf Grund sorgfältiger Untersuchungenwurde eine Methode dafür entwickelt. DieSpender , die freiwillig vnd unentgeltlich ihrBlut für die Front zur Verfügung stellenund meist dem Noten Kreuz , der sf . der SA.und der Polizei , darüber hinaus aber allenSchichten des Volkes entstammen , werdeneiner Blutgruppenbestimmung unterworfen.

^laelrrielLteir aus aller ^Velt
Pakekaufschrift entlarv ! Kindsmörderin

»r . München , 7. November . Vor dem
Landgericht wurde eine neunzehnjährige
Kindsmörderin zu dreieinhalb Jahren
Zuchthaus  und drei Jahren Ehrverlustverurteilt . Die Verurteilte hatte sich — als
sie frisch vom Lande in die Großstadt gekom¬men war — mit sträflicher Sorglosigkeit in
Vergnügungen gestürzt . Die Rabenmutter
erdrosselte  ihr Kind kaltblütig miteinem Schürzenband , wickelte die Leiche inPackpapier und warf sie in die Mülltonne.
Auf der Verpackung stand die Adresse derKindsmörderin , der in der gleichen Hülle kurzvorher eine Postsendung zugegangen war . Die
Anschrift führte zur schnellen Aufklärung desVerbrechens.

Devisen in das Kofferfutter geklebt
rg . Kattowitz , 7. November . Auf welcheSchliche die „ Kinder Israels " kommen , um ihrSchäfchen doch noch ins Trockene zu bringen,lehrte eine Verhandlung vor der Großen

Strafkammer , vor der sich mehrere WarschauerJuden zu verantworten hatten . Sie wollten
sich die Neisetätigkeit einer deutschen Angestell¬ten zunutze machen , um ihr Geld ins Ausland?u verschieben . Jud Cbil Abraham

Steinschneider  z . B . übergab der Frau
einen Koffer , in dessen Fntter er 5700 Mk . ein¬geklebt hatte , mit der Bitte , ihn über die Gou-
vernementsgren - e mitzunehmen . Er versprachihr dafür eine Jtalienreise . Jud Chil mußwegen Deviscnschiebnng jetzt für achtzehnMonate hinterGitter  wandern . Außer¬dem wurde er um 10000 Mark erleichtert.

Polen verbargen Waffen
mi . Kattowitz , 7. November . Das Sonder¬

gericht verurteilte zwei ehemalige
polnische Grenzbeamte  wegen Nicht¬ablieferung von Waffen und Munition auf
Grund der Verordnung über die Einführungdes deutschen Strafrechtes in den befreiten
Ostgebieten zum Tode.  Die Angeklagtenwaren zu Beginn des Krieges mit Handgrana¬ten und anderen Waffen ausgerüstet worden,
um als Leckenschützen eingesetzt werden zukönnen . Durch die schlagartigen Operationenunseres Heeres kamen sie jedoch nicht zur Aus-kührung ihres Vorhabens . Sie zogen sich viel¬
mehr zurück und verbargen ihre Waffen , inder Hoffnung , diese später wieder hervorholenzu können . Bei einem solchen Versuch wurden
die Angeklagten von deutschen Sicherheits¬organen überrascht.

Nur Angehörige der BIutgruppe Nurr?als Univcrsalspender , werden zur Blutent¬
nahme für die Konservierung herangczogen .'Die Haltbarkeit  der Blutkonserve istdurch die neue Methode auf etwa einen
Monat  gesteigert . Nur eine Temperatur von
2 bis 5 Grad verhindert eine Selbstzersetzungdes Blutes , muß also bis kurz vor der Ver¬
wendung aufrechterhalten werden . Im Kühl¬keller des Laboratoriums warten die Blut¬
konserven auf ihren Abruf zur Front , inKühlkisten und Jsoliertrommeln werden siemeist in Flugzeugen oder besonderen Kühl¬
wagen zum Ort der Verwendung gebracht.

küi*

74 6VV Neuwohnungen in ach! Monaken
Ende 1939 waren im Altreich rund 170 000Wohnungen im Bau begriffen . Davon wur¬

den in den ersten acht Monaten dieses Jah¬res rund 74 600 Wohnungen fertig»gestellt.  Gleichzeitig wurde der Bau vonrund 26000 neuen Wohnungen  be¬gonnen . Die Tatsache , daß trotz der riesigen
Ansprüche des Krieges und trotz des außer¬gewöhnlich frostreichen Winters 74600 Wohnun¬gen fertiggestellt und 26 000 neu begonnen wer¬
den konnten , muß alsbeachtlicheLeistung
derBauindustrie  anerkannt werden . Die
endgültige Zahl der im Jahre 1939 fertig¬gestellten Wohnungen ist jetzt mit 220 334 —
gegenüber einer Schätzung von 200 000 bis
220 000 — festgestellt worden.

Stuttgarter Schlachtviehmark!
dom Donnerstag , 7. November

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewichtin Pfg .: Ochsen a ) 43.5 bis 45.5, b) 38.5 bis41.5 ; Bullen a ) 41 bis 43.5, b) 38 bis 39.5, c)34 .5 ; Kübe a ) 41 bis 43.5. b) 35.5 bis 39.5, c) 26bis 33.5, d) 18 bis 24 ; Färsen a ) 41.5 bis 44.5.b) 37.5 bis 40.5; Kälber a ) 59, b) 57 bis 59, c)45 bis 50, d) 34 bis 40; Lämmer und Hammelb 1) 49. b 2) 46 bis 48; Schafe a ) 39 bis -42 , b)35; Schweine a ) und b 1) 57 .5. b 2) 56.5, c) 54.5.d) 51.5, e) 49.5, f) - , gl ) 57.5. - Markt-
Verlauf:  alles zuge ^-nlt.

Lumpen
sind wichtig für die rettilwirkkchost.
taß fl» nicht den Motten fum sroft.
gib fl^ an das nächste Schui»ind weiter  1
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NSDAP Ortsgruppe
Calw

Samstag , S. November 1840

Pflichtmitgliederappell
Gedächtnisfeier des 9. November

Zelle 1- 4 Hotel Waldhorn . Beginn 20.30 Uhr.
Zelle S—7 Saalbau Weiß , Beginn 20.00 Ahr.

Unisormborechtigte erscheinen im Dienstanzug . Erscheinen fürPacteianwäcter ebenfalls Pflicht.

ln einer Hauptrolle : Oie
Donau — unck rvsr nicdt sie
so okt verkilmts . scköne
blaue Donau ", soncksra cker
vilcks, starke , xekäbrllclio
Strom , cker uralte2euge vom
dlensckenscbicksal in ksteuck
unck beick. blicht LtrauÜ,
Wien unck iValrer locken
ckiesmsl, sonäesn ein bei¬
des , rauhes l. ieck vom Hlliax
cker Donausckiiler . hieb unck
lleick — Abenteuer unck
Kamsracksckskt aut engem
Lereiebe , rviscben Kajüte
unck Alasctiinenrsugi.
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Neuhengstett
Wir laden unsere Verwandten und Bekannten zu unsereram Samstag , 9. November 1940 im Gasthaus z. „Hirsch"stattsindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst «in.

Hans Talmon -Sros , z. Zt. bei der Wehrmacht
Sohn des Leonhardt Talmon -Gros , Landwirt

Eva Kirchherr
Tochter des -s- Karl Kirchherr in Alzenberg

Emil Fourba«
Sohn des Karl Jourdan , Gipser

Liefet Talmon -Sros
Tochter des Leonhardt Talmon -Gros , Landwirt

^b preltax bis Somit »» im

volkstlieglei'

>

EoW. SotteMeiisie
85. Sonntag n . d. Dreieinigkeitsfest

10. Nommber . Keine Christen¬
lehre . 10 Uhr Hauptgottesdienst
l5 Uhr Luther eier in der Kirche.
Rede : Luther als Deutscher.

Prof . D. Riickert -Tiibingcn
Mittwoch , 13. November , 8 Uhr

Fraueiiabend . Stadtpsarrhaus.
Donnerstag 14.November8 Uhr

Kriegsbibelstunde Psalm 127,128
Von Sonntag , den 17 . Noo . ab

Bibeiwoche 1940 ! Ich glaube
an den Heiligen Geist . Stücke
aus der Apostelgeschichte.

Nick , Orisgruppenleiter

Kirchgang 1 Uhr in Neuhengstett

Ealw , den 6. November 1940
gibt herrlichen Hochglanz
im Nu — vor allem aber:
er pflegt Shre Schuh l

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil
nähme , die wir beim Hinscheiden unseres lieben

ermann
erfahren dursten , sagen wir auf diesem Wege Allen
recht herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Magdalene Heuuefarth mit Familie0 r . Hövels

verreib bis 17. Nov. einsckiisMrk
Schönes , großes , gutmöblierres,

heizbares

Eckzimmervr . Nerser
sofort oder später , möglichst an
Dauermieter , zu vermieten

Bad Liebenzell
Adolf HMer -Straße 14 I

Bsnbs » na » ni monlov , 11 « dlovemoer
keine Svreensluaae

Aufklärung
über Knoblauch

Alle Freund « de« Knob¬
lauchs und alle , die es
mit dem Ziele der s .r-
haliung von Jugend-
frisch« und Gesundheit
werden wollen,leien das
soeben erschienene sehr
Inleresianle Äüchlein
«>» IENL N«lm,un,

Hle erhallen cs tollcnlo » zulam - !/
men milprobcnvonZirlnIlnNnob - ^
lauch-perlen in Apoiheken u.Drog.

Sommerliche

L-ZiMklMtzNlW
vermietet . Wer,sagtdle Geschäfts¬
stelle der „Gchwarzwald -Wacht " .

Guterhaltenes

Motorrad
verkauft

Fr . LSrcher, Speßhardt

Eine

RlH-«xd5l>HM
verkauft

Karl Eharrier » Neuhengstett

Verkaufe eine schlcrsreie, mit
dem 4. Kalb 36 Wochen trächtige

Kuh
Gottlieb Schill , Hof Haselftall

Hau « « U Hkaus

versehen Tag für Tag die ZeltiingS -AuSträgerinnen
ihren Dienst . Er ist wirklich nicht leicht und fordert oft
übergroße Anstrengungen . Trotzdem ist Ihre Trägerin
stets hilfsbereit , stets freundlich und stets mir gleichem
Eifer für Sie bemüht . — Wollen Sie ihr dafür auch
einmal eine Freude machen ? Erleichtern Sie ihr doch
das Kassieren , indem Sie die vorzezcigte Quittung je¬
weils pünktlich einlösen . Oft müssen unsere Frauen
S- bis 4mal des ÄezugsgcldeS wegen voisprechen , müssen
manchen Gang umsonst tun und viel Zeit verlieren,
die der Sorge für die Familie verloren geht , und dal
wollen Sie sicher nicht.
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